
BESPRECHUNGEN

Sachkritik verstehen, wenn sich P geographische der historische Daten
handelt? Die Leser dieser Zeitschrift werden insbesondere folgendes hinzufügen:
Fuür Millionen von Menschen WaTr un: ISt das N1'| NUur eın Stück altorienta-
lischer Literatur w1ıe eLIwa das Gilgameschepos, sondern „Heilige Schrift“. Sollte
miıt seiner Forderung recht haben, dafß diese „Funktion“ des VO!| Forschungs-
bereich der atl. Wissenschaft ausgeschlossen leiben mufß, doch feststeht, dafß
s1e bereits der Grund datür Wal, daß die Lıteraturen des überhaupt vertaßt
der Zzumiıindest zusammengestellt wurden? spricht von der „Funktion“ der lıtera-
rischen Einheiten, der Formen etC Ja ganzer literarıscher Werke Dıieser Ansatz kann
weitergeführt werden, ındem INnan auch noch die rage nach der „Funktion“ der
Zusammenstellung verschiedener literarischer Werke einem Werk, Ja dem
einen stellt. Dabei wiırd der Alttestamentler sich mit dem Problem des Proto-
und Deuterokanons un der Apokryphen Auseinandersetzen mussen. Mıt dem glei-
chen Recht, MI1It welchem die apokryphen Bücher VO:  3 seiner Wissenschaft ausschlie-
ßen kann, hne 1m Gegenstand seiner Wissenschaft selbst eın Kriıterium dafür
haben, kann das auch 1mM Zusammenhang MmMiıt dem csehen. Schließlich
haben die atl Lıteraturen in der literarischen Sammlung wiederum eine
„Funktion“ erh ten.

Rıs Beıtrag WIr nıcht 1Ur bereits stattindende Diskussionen beleben un vertie-
fen; wird u Diskussionen hervorruten. Deshalb WIrLr: hne 7 weifel dem
Fortschritt der atl. Wissenschaft und dem Gespräch 7wischen Exegeten un Theo-
logen dienen. Skweres,

Forschung ZzuUuU Biıbel u. ‚Wort, jied und Gottesspruch. Hrsg.
Rudol} Schnackenburg Josef Schreiner. Gr. 89 Bd F S engl. brosch

D Bd (260 5 engl. brosch. Würzburg 7E Echter.
Die ersten beiden Bände der uen Reihe „Forschung ZUr Bibel“ bilden die

Festschrift für Ziegler anläfslich seınes Geburtstags, hrsg. Schreiner.
Die stattliche Zahl der utoren und der Benefaktoren verschiedener Na-
tiıonen un!: Kontessionen äßt die Bedeutung Zieglers für die Forschung
erkennen.

„Entsprechend den Arbeitsgebieten Zieglers wurden drei Schwerpunkte gewählt:
die Psalmenauslegung und die Prophetenexegese. Siedie Septuagintaforschung, der ber die Festschrift DEeSETZT iSt: Wort, jed unsollen 1n dem Titel anklıngen,

Gottesspruch“ (J Schreiner 1m Vorwort). Aus buchtechnischen Gründen wurden
dıe Beıiträge auf Bde. aufgeteilt: Beıiträge ZUr Septuagınta und Beiträge
Psalmen und Propheten. Dıiese Aufteilung hrt gleichzeitig 1n deutlicher Weiıse
Ziegler als Septua ntaforscher und als Alttestamentler.

Der Bd nth 7 folgende Beiträge: Dominıque Barthelemy, Le Papyrus Bodmer
Juge Par Origene (11—-19); Georg Bertram, Zur begrifflichen Prägung des Schöp-

—30); Matbhias Delcor, The Sello: offerglaubens 1m griechischen Alten Testament (21
the Oracle of Dodona and the Oracular Priests ot the Semitic eli 10NS (31—38);
David Gooding, 'I1wo Examples of Midrashic Interpretation 1n Septuagınt
Exodus (39—48); Robert Hanbhart, Zum esen der makedonisch-hellenistischen Zeıt
Israels (49—58); Sidney ellıcoe, The Psalter-Text of St. Clement of Rome (59-66);
Bo Johnson, Fünf armeniısche Bibelhandschriften aus Erevan (67—72); Karlheinz
Müller, Dıie rabbinischen Nachrichten über die Anfänge der Septuagınta (73-93);
Martın Rehm, Dıie Beamtenliste der Septuagıinta 1in KOön Z 46h (95—101); Joseph
Rewuss, Unbekannte Erklärungen ZU)! Lukas-Evangelıum des Patriarchen Photius

Das Buch Tobias Eın Modellfallvon Konstantinopel (103—108); Lothar Ruppert,
nachgestaltender Erzählung 109—119); Josef Scharbert, Fleisch, Geist un Seele 1n
der Penj;ateuch-Septuagınta, Johannes Schildenberger, Einige beachtliche
Septuaginta-Lesarten in den Psalmen S  » Armın Schmitt, Dıie Angaben ber
Henoch Gen 5, 21z 1n der 8  5 e  > Josef Schreiner, ntı in der Septua-
gınta &—  , Ilmarı So:isalon-Somuinen, Einıige Merkma der Übersetzungsweise
VO!]  w} Aquila 84); Roland de Vaux F Les Philistins ans la deptante (1 85

den Prophetenzitaten der Quaestiones Responsiones desbis 194); ÖOtto Wahl,
AÄAnastasıus Sinalita9 John Wm Wevers, Note the Cotton enes1ıs
—21

Die Leser dieser Zeitschrift werden sich Vornehmlich für die Beiträge 1 Bd
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der Festschrift interessieren. Sıe selen auf die Wichtigkeit einıger Artikel besonders
hingewiesen.

tto Eißfeldt zeıgt 1n Jahwes Königsprädiziıerung als Verklärung national-
politischer Ansprüche Israels“ (51—-57), da{fß die Pss 2 46, un!: nıcht den Lob-
preı1s Jahwes ZU Gegenstand haben Ihr Preis der Größe Jahwes stellt in Wıirk-
ıchkeit eınen iıdeologıischen UÜberbau ber Israels Streben nach Weltherrschaft dar.
Aus den Überlegungen Ps 49, a ] miıt dem Titel Selbst- der Fremderlösung“
Von Heinric Groß (67—70) wird dem Theologen die Feststellung denken geben,
dafß die Erlösun des Menschen VO!] Todesgeschick, die weder der einzelne tür sıch
noch einer für anderen, sondern NUr Gott eıisten imstande 1st, nıcht allen
AUusnNahmsiOs zuteil wird, sondern 11LULr den Gerechten. Rudolf Schmid untersucht den
Ausspruch „Heute, WEeNN ıhr auf se1ine Stimme Ort  CC (Ps 95, (91—96) und kommt

dem Ergebnis, dafß Ps die Erwählung nıcht NUur als Jahwes Huld, sondern
auch als Israels Verpflichtung versteht. „Das Hören auf seine Stimme entscheıidet
heute, ob sıch die Erwählung VO:! Menschen her als wirksam erweısen kann
(96) Interessant dürfte auch Erich Zengers Untersuchung „Psalm S/, un: die
Tateln VO Sınai“ 97-103) se1n. Es €e1: darın, da: diese Tafeln ErSst 1in der Um-
interpretation der deuteronomischen Theologie den Dekalog enthielten, ursprung-
lich ber die Liste bıldeten, 1n der we Israel als seın olk eingeschrieben hatte.
Georg Fohrer zeigt 1n „Vollmacht über Völker und Königreıiche. Beobachtungen

den prophetischen Fremdvölkersprüchen anhand VO:  ; Jer 46— A  , daß
die Fremdvölkersprüche VO!]  3 den An angen ZUTr prophetischen Verkündigung
gehörten. Daraus spricht die prophetische Überzeugung, da{ß Gott neben Israel auch
jedes andere Volk VOLFr seıin Gericht ordert. Besonders hingewiesen se1 auf den Be1i-
trag von Goshen-Gottstein: „Ezechiel und Ijob. Zur Problemgeschichte VOI

Bundestheologie un! Gott-Mensch-Verhältnis“ 5— Er versucht, „einıge
Grundfra der Diskussion ber die Bundestheologie siıchten un die gegensatz-
lıchen Ste lungen VO'  3 der Problemgeschichte her beleuchten“ Er tragt auch
Punkte ZUr Lösung der Frage nach dem zeitlichen 1nsatz des Bundesgedankens in
Israel VOT. Die Erneuerung des Bundesgedankens ze1gt, „WwI1ie Schweigen 1LL11all-
cher Quellen nıcht angeht, anzunehmen, da sowohl der klassısche Bundesge-
danke WI1e auch Krise un Erneuerung siıch praktisch 1n derselben Periode entwickelt
haben sollen Darauf stellt „auf rein typologischer Ver leichsbasıis die wel
parallelen Krisen 1m Gott-Mensch-Verhältnis heraus Be1i Eze el hat der Mensch
das Verhältnis gebrochen ber Gott nımmt etzten Endes dıe Last für die Zukunft
auf sıch, un: kann der Bund wiederaufblühen. Bei Liob 1St N SOZUSAagCN
Gott, der das vermeintliche Verhältnis nıcht beachtet vermeınt ıch, wıe die ‚Väter-ALa
weiısheiıt‘ irrtümliıch lehrte. Hıer 1St kein Bund, keıin Rahmen, der gewahrt wırd
und Z.U)| Schluß bleibt dem Menschen nıchts übrig, als die AaSt tragen, hne
irgendwelche Gewißheıt, dafß, wenn das Seine CUL, Gott siıch desgleichen die
Regeln hält“ Herbert Haag beschäftigt sıch mit dem Prophetenwort J
mache Heil un! erschafte Unheil“ (Jes 4 9 7 > mit der theologischen Frage nach
der Herkunft des ethısch BöseneEr kommt dem Ergebnis: „Dem 'Text
von Jes 45,/ aßt sıch Iso keine Aussage ber dıe Ursache des ethisch B  osen  S ent-
nehmen. Das Prophentenwort spricht vielmehr VO geschichtsmächtigen Walten
Jahwes Wo immer sich 1M Bereich des Menschlichen Heil der Unheıil ereignet,
1St Jahwe Werk. Da allerdings nach prophetischer Geschichtstheologie das
Unheil Strate für die Sünde 1St, berührt ext doch indirekt die Frage nach
dem Bösen. Dieses fällt ber eindeutig auf die sıttliche Entscheidung des Menschen
zurück. Wıe der Mensch dazu kommt, siıch für das Böse entscheiden, darauft zibt
uns die Bibel im etzten keine ntwort“

Die übrigen Beiträge des Bd der Festschrift sınd eher Von exegetischem un
historischem Interesse: Lu1s5 Alonso-Schökel, Estructura Poetica del Salmo 42—43
(11—16); Hans Bardtke, Dıie hebräische Präposıition nzgaed in den Psalmen (17 bıs
20 Gi07g10 Castellino, Scriba Velox (Ps XL (29—34); Mitchell Dahood; Ad-
ditional Paırs of Parallel Words 1n the Psalter and ın Ugarıtıc (35—40); Herbert
Donner, Argumente ZUrFr Datierung des Psalms (41—50); Hartmut Gese, Die Ent-
stehung der Büchereinteilung des Psalters (57-64); Vinzenz Hamp, „Der Herr g1Dt

den Seinen 1mM Schlaf“, Ps 127/: (71—79); Pırmin Hugger, Die Alliteration 1m
Psalter (81—90); Walther Zimmerlıi, Zwillings salmen S  > Johannes Bot-
terweck, Gott un Mensch 1n den alttestament iıchen Löwenbildern m  ? Alfons
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Deissler, Dıiıe Interpretation von Hos L e 1n den Hosea-Kommentaren Von

olft un Rudolph 1mM kritischen Vergleich —  > arl Elliger, Nochmals
Textkritisches Jes 53 i  > Ernst Haag, Ez 31 und die alttestamentliche
Paradiesvorstellung s  > Adalbert Hoffmann, Jahwe schleift Rıngmauern
Jes 45, 2aß dn  ? tto Kaıiser, Zwischen den Fronten. Palästina 1ın den Aus-
einandersetzungen 7zwischen dem Perserreich un Ägypten der erstien Häaltfte des

ahrhunderts 7-  > Rudolf Kılıan, Prolegomena ZUr Auslegung der Im-
manuelverheißung A  > Norbert Lohfink, „Israel“ 1n Jes 49, 3 i  >
Oswald Loretz, „Verwortfenes Silber“ (Jer 6, 27--30) e  > W;lhelm Rudolph,
Zu Micha b 10—16 M  9 Rudolf nackenburg, Das Schriftzitat 1n Joh 19,

A  > Ernst Vogt, Jesaja und die drohende Eroberung Palästinas durch
TiglatpileserBDie Festschrift wird durch eiıne VO:  e Alfons Loos aml-

mengestellte Liste der Veröffentlichungen Zieglers abgeschlossen.Skweres,

Loretz, Oswald Strolz, Walter (Hrsg.), Dıie hermeneutische Frage ın der
Theologiıe ıften d Weltgespräch, 3 8o (514 > Freiburg 1968, Herder.

In diesem Buch bemühen sich die Herausgeber, einen Beitrag ZUr hermeneutischen
rage leisten, indem s1e das Thema VO']  } verschıedenen Seıiten her ansc
angehen lassen. Da sı1e auf die Frage der Genese dieser Problematik selbst die Ant-
WOrT geben, »”Hermeneutik“ se1 ZUuUerst 1n der Theologie Gegenstand der Diskussion
SCWESCH, 1St Banz naturlıch, dafß eın großer eıl des Gesprächs durch Theologen
bestritten wird, doch 1St Autbau nıcht wissenschaftshistorisch, sondern sachlich-
logisch Zuerst werden philosophische Grund- und Vorfragen geklärt, dann TSt
wird das Wort die Theologen weitergegeben.

1Im ersten philosophischen Artikel untersucht Fridolin Wiıplinger „Ursprüngliche
Spracherfahrung un! metaphysische Sprachdeutung“, aufgegliedert 1n reı Kapitel:

Ursprüngliche Spracherfahrung; Dıie logisch-metaphysische Sprachdeutung un!
ıhre Folgen; Das Wort als Ursprung der Sprache.

Im Kap beschreibt das Verhältnis VO':  3 Deutung und Erfahrung allgemeın
„Das Verstehen als Deutung oder Auslegung der Erfahrung iSt dıe Je kon eife

Weıse des Sıch-fügens 1n das Unverfügliche der Erfahrung selbst und Verstehen
des Ursprungs” (30) Dieser Ursprung se1 etztlich die Sprache selbst. „Sıe selbst
spricht uns als Ursprung 1in der ursprünglichen Spracherfahrung A} hat uns Je schon
angesprochen 1n der VWeıise, wıe WIr sıe Je schon verstanden haben, wenNnn WIr
iıhr fragen. Dieses Vor-verständnis ist die Je schon _hen:schengie, uns vielleicht be-
herrschende, geschichtlich überkommene Auslegung, 1n der WILr unls aufhalten und
alle sprachlich-wörtliche Erfahrung machen etwa auch die, daß h  ier, 1n diesen

nıcht mehr ‚1n klaren Begriffen‘, Urteilen un! begründenden Urteils-Erwägungen, (39.) Diese Auffassung derzusammenhängen und darum Unsınn geredet werde!“
Sprache, nach der Unsinn redet, nn die „kategorial-logische und darum
metaphysıs

Miıt ıhr S1 1mM Kap auseinander. Sıie urzelt nach ıhm 1n der grie-
chischen Philosophie, die der Formgestalt, dem as-Seıin den Vorrang einräumte
und damıt den korrelativen Vermögen 1m Menschen, die als logoshafte, vernünftige,
spater geist1ge irklichkeit bestimmt worden se1en, während das begrifflich nıcht
Aufgliederbare allein 1n der „alogischen“ Sphäre der abgewerteten Materie Platz
hatte. Diese „metaphysische“ Auffassung se1 1n die Auslegung der Sprache zurück-

eschlagen, der S1C entstamm(te, nämlich einer der Aussage orjentierten, auf In-
ormationsübermittlung einseıit1 ausgerichteten, die andere Weısen des Dagens, wıe

Frage, Bıtte, Gebet, Segen, Flu uUSW., vernachlässigt. Diese Reduktion der Sprache
finde ıhre Perfektion 1n Logistik, Informationstheorie und Kybernetik, „1n iıhrer
technıschen Anwendung einem - Komplex von Ja-Nein-Entscheidungen beats)

1c!] ın dieser Form, mIit denen der Computer programmıiert wird“ (58) ben-
T1ın liege auch „eıne außerste Reduktion und Verengung des Sagens der Sprache“.
Dıie Unzulänglichkeit dieser Sprachauffassung, die heutiges Selbstverständ-

N1s estımme, versucht Al  3 1m Kap elegen. Aus dieser Auffassung, die
f:_in gleichbleibendes Was 1n Begriff und Urteıil bestimmen sucht, resultiert

die „Irennung von Wort un Sprache als Zeichen VO:  —- deren Materie-Grund-
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